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O r i e n t a l i a.
Mit der Beilegung des türkisch -griechischen

Conflietes schien die Orientfrage endlich einmal vom
Repertoire der europäischen Tagesangelegenheiten
verschwunden zu sein ��· da bemüht sich plötzlich
die russische Politik, die orientalische Crisis wieder
anfzufrischeii und Europa von Neuem in Beun-
ruhigung au stürzen. Jn Constatitinopel intriguirt
und manövrirt die ruffifche Diplomatie abermals
in bekannter Weise und von der Newa her erschal-
len die Unkenrufe der Officiösem voran das ,,Jour-
nal de St. Petersboiirg, so daß man fast glau-
ben könnte, es stünden auf der Balkanhalbinfel
neue Umwälzungen und neue Verwickelungen be-
vor. Daß man in Petersburg mit dem Verlaufe,
den die Dinge in Ostrumelien und Bulgarien ge-
nommen, äußerst unzufrieden ist, erscheint freilich
erklärlich, denn die bulgarische Erhebung und ihr
schließlicher Triumph bedeutet ja eigentlich nichts
anderes, als die Beseitigung des russischen Ein-
flusses und der russischen Stellung in Bulgarien
und daher bestrebt sich die russische Presse ange-
legentlichst, die bulgarische Union als eine bestän-
dige Gefahr für Europa, als eine eclatante Ver-
letzung der europäischen Jnteressen hinzustellen.

Speciell richtet sich aber der Groll des offi-
ciellen wie des offieiösen Rußlands gegen den Für-
sten Alexander selbst und was ist von dieser Seite
nicht schon Alles geschehen, um ihn in den Augen
Europas anzuschwärzeii und schließlich zum Ver-
lassen des bulgarischen Thrones zu zwingen! Als
jedoch alle Machinationen und Jntriguen gegen
den Helden von Slivniea, der in der Anhänglich-
keit und Treue seines Volkes den mächtigsten und
natiirlichsten Rückhalt fand, zu keinem Erfolge
führten, da wurde versucht, den Sultan gegen den
bulgarischen Herrscher aufzuwiegelnz jedoch auch in
dieser Beziehung hat die russische Politik offenbar
Fiaseo gemacht und nun kehrt sich der Groll der
Petersburger Officiösen zugleich auch gegen die
Pforte, welcher der allerdiiigs nicht unbegründete
Vorwurf gemacht wird, daß sie mit Bulgarien un-
ter einer Decke stecke. Die gereizte Sprache, welche
an der Newa gegen Bulgarien und die Porte ge-
führt wird und die unbestimmten Drohungen, die
dort ausgestoßen werden, stellen sich indessen, recht
bei Lichte betrachtet, nur als Ausbrüche einer ohn-
mächtigen Wuth dar und somit verlieren sie un-
gemein an ihrem an und für sich ja besorgnißer-
regenden Charakter. Rußland ist augenscheinlich
nicht in der Lage, eine Sonderaction zur Umge-
staltung der bulgarischen Verhältnisse nach seinem
Willen ins Werk zu sehen, es würde hierbei nicht
nur auf Widerstand auf der Balkanhalbinsel selbst
stoßen, sondern auch die diplomatische Opposition
EIN! DEUkfchland- England, Oesterreich und Ita-
lien herausforderin Die letzteren vier Mächte ha-
b?" Vtkkch Ihren festen Zusammenhalt in der tür-
klskkkgriechischen Streitfrage ihr entschiedenes Jn-
teresse an der Erhaltung des allgemeinen Friedens
bekundet und man darf daher mit Fug und Recht
auch annehmen, daß sie ferneren Versuchen, die
kaum» erst so mühsam hergestellte Stabilität der
Vekhaltnisse auf der Balkanhalbinsel von Neuem
zu erschuttern, mit eben derselben Einmiithigkeit
Onkgsgentreten würden.

Dieses weiß man schließlich in Petersburg selbst
SUUZ ZU! � daher vielleicht mit jener Groll auf

et. Abtr sgebühy von I
�Greis pro Quartal I Mk. 5 Pf» in? Haus gelie-. 5 a &#39; nftaltennehmen Bestellungen für den Pränumerationspreisin ag Mk. 25 Pf. an.

Fünfzehnter Jahrgang.

Namslath Dienstag den 6. Juli.

russischer Seite; am meisten dürfte jedoch hierzu
die Erkenntnis; beigetragen haben, daß Rußland
einen verhängnißvollen und schwerlich mehr wie-
der gut zu machenden Fehler beging, als es den
tapferen Bulgarenfürsten förmlich vor den Kopf
stieß und ihn so zu sagen mit Gewalt auf die
türkische Seite drängte, während eine entgegen-
kommende Politik für Rußland in Bulgarien je-
denfalls zu einem anderen Resultate geführt ha-
ben würde. Hinc illae lacrimae �� daher die
russischen Schmerzen, daher die jetzigen ohnmäch-
tigen Zornesausbrüche gegen Bulgarien und die
Pforte, welche allerdings wohl auch den Unmuth,
den man in den leitenden Petersburger Kreisen
gegen sich selbst empfindet, verbergen helfen sollen.
Wie indessen die Dinge gegenwärtig stehen, ist nicht
anzunehmen, daß Rußland über Klagen, Beschwer-
den, allgemeine Drohungen und gelegentliche Wüh-
lereien auf der Balkanhalbinsel hinausgehen werde
und man darf daher auch das abermalige Em-
porzucken der orientalischen Frage nicht besonders
tragisch nehmen. Ernster wird freilich die Sache
werden, wenn die fünfjährige Statthalterschaft des
Fürsten Alexander als Statthalter von Ostrume-
lien abläuft, denn es ist bei dem zähen Charaktter
der russischen Politik Hundert gegen Eins zu wet-
ten, daß sie bei dieser Gelegenheit wiederum ihre
bebe! ansetzen wird, um endlich den ihr nnbeque-
men, thatkräftigen Fürsten vom bulgarischen Throne
zu entfernen; für fegt dürften sich aber die offi-
ciösen Kläffer an der Newa wohl bald wieder be-
ruhigen, da sie sehen, daß ihr Lärmschlagen kei-
nerlei Wirkung hervorbringt.

Politische Uebersichn
Deutschland.

Jn dem ferneren Reiseprogramm Kaiser Wilhelms
nach Beendigung der Emser Cur ist insofern eine
kleine Veränderung zu verzeichnen, als der erlauchte
Monarch auf seiner Weiterreise nach Bad Gastein
dem Prinz-Regenten von Bayern einen Besuch abzu-
statten und deshalb in München einen kurzen Auf-
enthalt zu nehmen gedenkt. Am 18. Juli trifft
Kaiser Wilhelm nach den bisherigen Dispositionen
in Gastein ein, wohin sich alsdann auch Kaiser Franz
Josef von Jschl aus zu dem traditionellen Besuche
seines erhabenen Allirten und Freundes begeben wird.
Ueber eine Zusammenkunft zwischen dem Fürsten
Bismarck und dem Grafen Kalnoky, dem österreichi-
schen Minister des Auswärtigem von welcher fegt
ebenfalls viel die Rede ist, lauten die Angaben noch
recht schwankend, namentlich was den Ort anbelangt.
Man nennt bald Gastein, bald Riffingen, und wird
man hierüber eben noch Näheres abzuwarten haben;
dagegen heißt es bestimmt, daß der Reichskanzler
während seines Kissinger Curaufenthaltes eine oder
mehrere der leitenden bayerischen Persönlichkeiten em-
pfangen werde.

Anläßlich der Eröffnung der Postdampferfahrten
auf der oftasiatischen Linie durch die ,,Oder« geben
wir nochmals einen orientirenden Ueberblick über die
neuen überseeischen Postdampferrouten. Was zunächst
die eine Hauptlinicz diejenige nach Ostasiem anbe-
langt, so bilden auf derselben Antwerpen, Port Said
·� die nbrdliche Eingangspforte zum Suezcanal �-
Suez, Aden �- das den Engländern gehörige Felsen-
nest am Ausgange des arabischen Meerbusens �-
Colombo auf Echten, Singapore an der äußersten
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Spitze der langgestreckten Halbinsel Malakka und
Hongkong die hauptfächlichften Unterwegsstationenz
die Linie endigt bekanntlich in Shanghai. Von
Hongkong aus führt eine Zweiglinie nach Yokohama,
dem Hafen für die japanesifche Residenzstadt Yeddo,
nach Kiogo auf Korea und Nagasaki. Für den Ver-
kehr mit Australien besteht eine Hauptlinie nach Shdney,
welche mit der oftasiatischen Linie die Unterwegssta-
tionen bis Aden gemeinsam hat, dann nach »den
Tschagos-Jnseln, Adelaide, Melbourne und schließlich
Sydney führt. Von letzterem Platze aus geht eine
Anschlußlinie nach den Tonga-Jnseln und Apia. Außer-
dem führt eine besondere Zweiglinie von Triest über
Brindisi nach Alexandriem Die Fahrten auf den
beiden Hauptlinien geschehen in Zeitabständen von je
vier Wochen und greifen dergestalt in einander, daß
auf der gemeinsamen Strecke Bremerhafen-Aden eine
regelmäßige 14tägige Verbindung hergestellt wird.
Auf der Linie Triest-Alexandri:n werden die Dampfer
in 14tägigen Zwischenräumen abgefertigt, um den
Dampfern der Hauptlinien in Verbindung mit der
egyptischen Eisenbahnlinie AlexendriemSuez in Suez
die Reisenden und Postsendungen nach Ostasien, be-
ziehungsweise Australien zuzuführen. Die Fahrzeit
von Suez nach bunt kssncrbeträgt 24*]: Tage gegen-
über einer Fahrzait n93" 28*]; bei den-englischen
und 28 Tagen bei den französischen Dampferm Den
Verkehr auf der Linie TriestsAlexandrien werden die«
bereits nach Triest abgegangene ,,Braunschweig« und
die ,,Nürnberg« besorgen; für die Fahrten auf der
oftasiatischen Hauptlinie sind außer der ,,Oder« noch
der ,,Neckar«, sowie die großen, neuerbauten Sub-
ventionsdampfer ,,Preußen«, ,,Sachsen« und ,,Bayern«
bestimmt. Den Verkehr auf der Zweiglinie Hongkong-
Nangasaki vermittelt der ebenfalls fchon unterwegs
befindliche neue Dampfer ,,Stettin«. Für die austra-
lische Linie find die großen, auch neu erbauten Pracht-
dampfer ,,Salier«, ,,Hohenzollern«, «Habsburg«,
,,Hohenstaufen« und ,,General Werber« bestimmt und
wird von ihnen der ,,Salier« am Mittwoch den l4.
Juli die erste fahrplanmäßige Reise antreten. Auf
der Zweiglinie Shdney-Tonga-Jnseln-Samoa endlich
wird der ebenfalls neue Dampfer ,,Lübeck« verkehren.

Der Bundesrath beschloß in feiner am Freitag
abgehaltenen Plenarsihung von der Einstellung eines
Betrages von 3 Millionan Mark in den Reichhhauss
haltsetat pro 1887/88 zur Unterstützung der pro-
jeetirten nationalen Ausstellung in Berlin abzusehen.
Motivirt wird dieser ablehnende Beschluß hauptsäch-
lich durch die abgeneigte Haltung, welche ein großer
Theil der deutschen Industrie dem Ausstellungs-Unter-
nehmen gegenüber beobachtet. Das letztere dürfte
demnach bedauerlicher Weise als gescheitert zu be-
trachten sein.

Das Ministerium Lutz hat, wenn anders das
Münchener ,,Fremdenblatt« gut unterrichtet ist, nach
dem Schlusse des bayrischen Landtages seine Ent-
lassung eingereicht. Bis Ende voriger Woche war
aber auffallender Weise noch nichts Näheres über
diesen Vorgang und darüber, ob der Prinz-Regent
die Demission abgelehnt, bekannt.

Der am vorigen Donnerstag erfolgte Zusammen-
stoß eines Schnellzuges mit einem Postzuge zwischen
Würzburg und der benachbarten Station Rottendorf
stellt sich als eine der schwersten Katastrophen in den
neueren Analen der deutschen Eisenbahnunfälle heraus.
Soviel bis fegt festgestellt ist, wurden bei dem Zu-
sammenftoß 14 Personen getödtet, 12 schwer und



über 30 leichter verletzt; sehr wahrscheinlich wird sich
aber die Zahl der Verletzten noch als weit größer
herausstellen Die gerichtliche Untersuchung über das
entsetzliche Unglück, welches durch das Ablassen des
Postzuges auf einem falschen Geleife herbeigeführt
wurde, ist bereits eingeleitet worden.

Frankreich.
Der Militair-Gouverneur von Paris, General

Saufsier, wird nunmehr auf seinem Posten bleiben,
da der französische Ministerrath die Demission Saufsiers
nicht angenommen hat. Der Ministerrath ließ hier-
bei dem General die specielle Genugthiiung zu Theil
werden, daß der Gegner Saussier�s, der Kriegsmi-
nifter Boulanger, den Gouverneur Namens des Ge-
sammtcabinets brieflich ersuchte, das Demissionsgesuch
zurückzuziehen. Die vielbesprochene Affaire endigt
demnach mit einer persönlichen Niederlage des Kriegs-
ministers und diese war in der That eine vollständig
verdiente, denn General Boulanger hat sich durch sein
rücksichtsloses Verhalten in der Armee wie in den
Pariser politischen und parlamentarischen Kreisen schon
längst zahlreiche Gegner zugezogen. Hoffentlich nimmt
sich Herr Boulanger die erhaltene Lection zu Herzen.

Jtalien.
Aus Jtalien liegen immer wieder die stereotypen

Choleraberichte vor, die indessen bei jeder neuen Auf-
lage eine Zunahme der Epidemie erkennen lassen.
Man braucht nur die Namen Latiano und Franea-
villa zu nennen, um das bedenkliche Umsichgreifen
der Cholera jenseits der Apenninen conftatirt zu sehen.
Noch vor etwa drei Wochen kamen in den beiden
genannten Städtchen nur wenige tägliche Cholerafälle
vor; fegt meldet der Telegraph, daß in Latiano am
Freitag 105 Personen an der Cholera erkrankten und
32 Personen ihr erlagen, während in Franca die
Cholera zur selben Zeit 18 Personen dahinraffte und
44 Personen neu befiel. Leider scheint dabei die
Seuche in dieser Gegend noch keineswegs ihren Höhe-
punkt erreicht au haben.

Provinzielles
Breslau, 2. Juli. Am vergangenen Montage

sollte hier auf dem Friebeberge ein ,,altdeutsches
KinderfestE stattfinden. Der Andrang des Publikums
zu« dem Feste war ein enormer. Schon sollte der
projeetirte Festzug beginnen, als ein Polizeibeamter
erschien und den Aufzug wegen Fehlens der polizei-
lichen Genehmigung untersagte. Diese polizeiliche
Maßregel steht wahrscheinlich im Zusammenhang mit
folgender Zuschrift der hiesigen Schul-Deputation an
das Polizei-Präsidium: ,,Das Königliche Polizei-
Präsidium erlauben wir uns auf das Referat ,,Alt-
deutfches Kinderfest« in der ,,Breslauer Morgen-
Zeitung« vom 26. Juni ergebenst aufmerksam zu
machen. Nach demselben soll in nächster Zeit in
dem Garten des Friebeberges »ein großartiges alt-
deutfches Kinderfest« stattfinden, dessen Glanzpunkt
ein Festzug von ,,200 eostümirten Kindern« bilden
soll. Wir bitten dringend, die Theilnahme schul-
pflichtiger Kinder an derartigen, den bestehenden
Schulordnungen wie allen gesunden Erziehungs-
grundsätzeii widersprechenden Schauftellungen in Vier-
gärten, bezw. öffentlichen Localen, nicht gestatten
und im vorliegenden Falle den oder die Unternehmer
alsbald entsprechend bedeuten au wollen."

Striegau, 2. Juli. Dieser Tage erkrankten
hier bald nach dem Mittagessen die Frau des Vieh-
händlers Neugebauer und deren zwei Kinder. So-
sortige ärztliche Hilfe constatirte Vergiftung durch
Schierling, welcher statt Petersilie zur Suppe ver-
wandt worden war. Während die Kinder wieder-
hergestellt sind, leidet die Frau noch schwer an den
Folgen der Vergiftung.

Lauban, 2. Juli. Hier, in dem benachbarten
Dörfern und auch in Löwenberg sind jüngst falsche
Zehnmarkstücke in Umlauf gefetzt worden.

V e r m i s d; t e s.
� Eine der populärsten Berliner Firmen, die

in der ganzen Welt durch ihren Getreidekümmel be-
kannt geworden ist, J. A· Gilka, feierte am I. Juli
ihr fünfzigjähriges Jubiläum.

-� [Der unglückliche Sohn eines unglücklicheren
Vaters.] Das an Fiirehtbarkeit und Seltsamkeit,
wenigstens in der neueren europäischen Gefchichte,
wohl unerhörte Schicksal des Leibarztes von Gudden

weckt die Erinnerung an ein ebenso einzig dastehen-
des Unglück, welches vor einigen Jahren eines der
zahlreichen Kinder Guddens getroffen hat. Einer
seiner Söhne, schön, stattlich und riesenstark wie er,
ein reichbegabter junger Maler in München, wurde
durch das bekannte gräßliche Ereigniß auf einem
Künftlermaskenfest � das Verbrennen einiger als
Samojeden verkleideter Künstler in Folge der Berüh-
rung ihrer Kostüme mit Kerzenflammen � zu der
kaum begreiflichen Tollkühnheit angeregt, bei nächster
Gelegenheit auf einem anderen Maskenfest den prac-
tischen Beweis liefern zu wollen, daß jenes Unglück
nur durch die Kopflosigkeit der von den Flammen
Ergreifcnden herbeigeführt worden wäre. Er wählte
das gleiche Kostüm und soll die Flammen eher auf-
gesucht als gescheut haben. Fürchterlich wurde er
für dies Herausfordern des Schicksals bestraft. Das
Feuer ergriff auch ihn; er rettete zwar das Leben,
trug aber so entsetzliche Brandwunden davon, daß
er drei Jahre lang in den qualvollstemLeiden dar-
niederlag. Besonders von den Armen schienen Haut
und Fleisch fast vollständig sortgebrannt zu sein. Die
Aerzte verfielen darauf, das Experiment der Bedeckung
der gänzlich zusammengeschrumpften und nur eine
große Wundfläche darstellenden Arme mit einer neuen,
künstlich darauf verpflanzten lebendigen Menschenhaut
zu wagen. Das Material mußte aber stückweise von
gesunden, lebenden Menschenkörpern hergegeben wer-
den. Da zeigte es sich, einer wie großen Liebe bei
seinen Altersgenossen der junge Gudden sieh erfreute.
Eine Schaar von mehreren hundert jungen Leuten
erklärte sich bereit, die erforderlichen Hautstücke von
ihren Armen ablösen zu lassen, damit aus denselben
durch die behandelnden Chirurgen eine Art lebendiger
Fleckendecke auf den wunden Gliedern des unseligen
Freundes hergestellt werde. Sie haben sich der
schmerzlichen Operation mit wahrem Spartanermuth
unterworfen. Das unglaublich kliiigende Experiment
ist wirklich an den Armen des jungen Gudden mit
den so gewonnenen mehreren hundert Hautstücken
ausgeführt worden. "Die beiden, ob auch gänzlich
verkümmerten, und verschrumpften mit Ausnahme der
Hände fast bewegungsunfähigen Arme sind doch we-
nigstens erhalten geblieben und allmählich mit etwas
einer wunden und zerhackten Haut Aehnlichem be-
deckt worden. Seine künstlerische Thätigkeit fortzu-
setzen, ist dem jungen Manne freilich unmöglich ge-
macht, aber er vermag doch, trotz dieses Zustandes
der Arme, mit der rechten Hand zu schreiben und
kann sogar wieder ein Ruder damit führen.

� Auf eine höchst seltsame Weise ist kürzlich
eine junge Dame der Londoner Gesellschaft, Miß
Mart! Francis Hall, verunglückt, sie ist in ihrer
Badewanne ertriinken. Miß Hall hatte sich kurz
vor dem Schlafengehen ins Badezimmer begeben und
dort ein Bad genommen. Da sie ungewöhnlich
lange darin verweilte und ihre Angehörigen auf das
Klopfen an der Thür keine Antwort erhielten, so
kletterte einer ihrer Brüder aufs Dach, von wo aus
er das Badezimmer überblicken konnte. Er sah zu
seinem Ensetzen, daß seine Schwefter mit dem Kopfe
unter Wasser in der Wanne lag. Sofort eilte er
hinunter, brach die Thür zum Badezimmer auf, riß
das junge Mädchen, das in der That ertrunken war
und keine Lebenszeichen mehr von sich gab, aus der
Wanne und trug sie in ihr Schlafzimmer, während
ein anderer Bruder ärztliche Hilfe herbeiholte. Allein
alle Wiederbelebungsversuche erwiesen sich als frucht-
los. Da ein Selbmord gänzlich ausgeschlossen scheint,
so kann man sich das Unglück nur dadurch erklären,
daß die junge Dame durch die im Badezimmer
herrschende heiße Temparatur ohnmächtig geworden
und in Folge dessen mit dem Kopfe unter Wasser
gerathen und ertrungen sei.

� Ueber den im April d. J. ausgeführten Be-
such unseres Kreuzergeschwaders in Tonga wird der
,,Nordd. Allg. Ztg.« Folgendes geschrieben:

Am 10. April, Mittags, verließ das Geschwa-
der, bestehend aus den Schiffen ,,Gneisenau«, ,,Bis-
man!" und ,,Olga« und geführt vom Contreadmiral
Knorr, den Hafen von Auckland und dampfte see-
wärts. Am 19. Vormittags kam die Jnsel Ton-
gatabu  Tongagruppe! auf etwa 15 Seemeilen in
Sieht, und um 5 Uhr Nachmittags ging das Ge-
schwader auf der Rhede von Nukualofa vor Anker.
Gleich daraus machte der kaiserliche Confularagent
Herr v. Treskow � zugleich Vorsteher des dortigen

Gefchäfts der Deutschen Handels- nnd Plantageii-
Gesellschaft seinen officiellen Besuch. Der Saliit für
die Flagge von Tonga wurde auf Wunsch des Kö-
nigs erst am nächsten Morgen nach Ankunft des Ge-
schwaders gefeuert. Am selben Vormittag machte
der Admiral in Begleitung der Commandanten und
des Flagglieutenants dem König Georg seinen amt-
lichen Besuch. Am Landungsplatz war die seit einem
Jahr unter Leitung eines Engländers dort bestehende
tonganifche Capelle aufgestellt und spielte zum Em-
pfang die Wacht am Rhein. Vom Landungsplatz
den ganzen Weg bis zum Palast entlang bildeten
die Triippen des Königs, theilweis in rothen Uni-
formen, Spalier, während der Polizeiminister und der
Director der tonganischen Schule, dessen Zöglinge
ebenfalls am Landnngsplatze aufgestellt waren, den
Admiral zum König geleiteten. Der König, in gro-
ßer Uniform, geschmückt mit Band und Stern des
Rothen Adlerordens und umgeben von feinen Mini-
stern, empfing den Admiral in sehr herzlicher Weise,
der früheren Bekanntschaft erwähnend. Jn seiner of-
ficiellen Ansprache an den König hob der Admiral
hervor, daß die Sendung des Geschwaders nach Tonga
als ein Zeichen der freundschaftlichen Gefühle Deutsch-
lands für Tonga und seine jetzige Regierung anzu-
sehen sei, und daß die Unabhängigkeit und das wei-
tere Gedeihen Tongas nach wie vor das Jnteresse
der deutschen Regierung in Anspruch nehme. Auf
diese Aeußerung, welche mit sichtlicher Freude auf-
genommen wurde, erwiderte der König in ein-
facher, gut gewählter Ausdrucksweife, daß er in
Deutschlands stets einen treuen, wirksamen Schutz
gefunden habe, und daß ihn das lebhafteste Dank-
gefiel!! gegen den Herrscher dieses mächtigen Lan-
des bis an sein Lebensende begleiten werde.
Als der König am nächsten Tage mit seinen
Ministern seinen Gegenbesuch abstattete, wurde er
beim Erscheinen und Verlassen der Rhede vom Ge-
schwader in üblicher Weise salutirt. Derselbe blieb
ungefähr 1&#39;/2 Stunden an Bord des Admiralschiffes
und sah sich das Geschütz- und Gewehrexercitium mit
großem Jnteresse an. Als Ausdruck des Dankes für
die deutsche Freundschaft wurde dem Admiral ein für
das Geschwader bestimmtes Geschenk an Naturaliem
in der Form der üblichen Huldigung der  Eingeborenen,
dargebracht. Der nahezu 80jährige König ließ sich
dabei, da er zu angegriffen war, durch seinen Enkel
und Thronerben Leifunoo  Nelson! und den Prä-
sidenten des gesetzgebenden Hauses, Tunji, vertreten.
Jm Namen des Königs sprach Tunji den Dank Ton-
gas für den Besuch des deutschen Geschwaders aus
und bat, die geringen Gaben als Zeichen der freund-
schaftlichen Gefühle der gesammten Bevölkerung für
Deutschland annehmen zu wollen. Ani Nachmittag
war der Bevölkerung vom Admiral die Erlaubniß
zum Besuch der Schiffe ertheilt worden, von welcher
reichlich Gebrauch gemacht wurde. Tags zuvor hat-
ten die Capellen von ,,Bismarck« und ,,Gneifenau"
an Land vor dem Hause des Königs auf dessen
Bitte eoneertirt. Nachdem das Geschwader am 24.
April Morgens Nukualofa verlassen hatte, ist es am
28. Mittags in Apia angelangt.

� Ein Raubproceß wegen eines Hasen vor dem
Schwurgericht ist eine seltene Erscheinung. Ein solcher
ist am Freitag in Hagen verhandelt worden. Die
Sache hing, wie folgt, zusammen. Zwei Freunde
begaben sich zusammen auf die Jagd. Der eine
verfolgte einen Hasen ohne Ergebniß stundenlang,
der andere hatte das Glück, denselben Hasen zu er-
egen. Der weniger Glückliche verlangte nach Waid-
mannsgebrauch Theilung des erlegten Hasen, zunr
mindesten die Eingeweide zur Belohnung für seinen
treuen Jagdhund. Als der Freund sich weigerte,
entriß er ihm den Hasen. Deshalb wurde derselbe.
vor dem Schöffengericht in Plettenberg wegen An-
eignung einer fremden beweglichen Sache verklagt.
Das Plettenberger Schöffengericht hatte aber sehr
strenge Ansichten. Es erklärte sich für unzuständig,

As 

weil in diesem Falle eine räuberische Erpressung vor-
liege, über die zu urtheilen nur das Schwurgericht
zu Hagen würdig sei. So gelangte die Angelegen-
heit vor das Schwurgericht in Hagen. Staatsanwalt
und Vertheidiger waren von vornherein darin einig,
daß der Angeklagte nicht blos freizufprechen, sondern
auch noch Erfatz für die ihm durch die Vertheidigung
vor dem Schwurgericht erwachseiieii Kosten aus des:
Staatskasse beanspruchen dürfe.



. o o « o «
Etsenbahn-Dtrektions-Beztrk Breslam

Am 10. Juli er. und von da ab an jedem zweiten Sonnabend werden bis auf Weiteres
ans den Stationen Breslan Oderthoy Oels, Namslaty Kreuzburg und Tarnowitz zur Erleichterung
de; Besuche der J..k"" »« « f« «? " », Extrwåfietourbtllets nach Berlin für die II. unb 1II.
Wagenkasse zu ermäßigten Preisen und mit achttägiger Giiltigkeitsdauer zu den Zügen 402, 404
und 406 ausgegeben. Dieselben berechtigen zur Benutzung fämmtlicher in Breslau bezw. Mochbern
anschlieszenden Schnelb und Personenziige der Niederschlesisch-Märkischen Eisenbahn mit alleiniger
Attsiiahme der Courirs und Expreßzüge 2 und 4.

Nähere Auskunft ertheilen unsere Billet-Expeditionen.
Breslan im Juni 1886.

Königliches Eisenbahn-Betriebs-Anit  Breslatt-Tarnowitz!.

Bekanntmachung.
ernte, Dienstag den 6. d. Mts., werden von Seiten des landw. Vereins

nicht abgehalten lebenden Gewinne,
als: Pferd, Schwein und Schaf, nteistbietend gegen baare Bezahlung
verkaufte werden.

«Jiamslau, den 6. Juli 1886.
Der Bot-stand des fandm. Vereins.

J. V.: Langner
P I! Namslau, den 30. Juni 1886.

Meinen geehrten Kunden von Stadt und Umgegend die ergebene Mittheilung, daß ich das
von meinem verstorbenen Sohne übernommene, zwanzig Jahre bestehende

Internal-Mauren. Culmi- ii Gigarrewilieschcist
Herrn Paul Müller käuflich überlassen habe.

Jndem ich für das mir bisher geschenkte Wohlwollen und Vertrauen verbindlichst danke,
bitte ich, dasselbe auf meinen Nachsolger übertragen zu wollen, der es gewiß in jeder Beziehung
rechtfertigen wird und empfehle mich Jhnen Hochachtungsvoll

Verm. Ftx Johanna Menzel.
i. Firma Ewald Menzel.

Auf vorstehendes Circular Bezug nehmend, beehre ich mich, Jhnen hiermit ergebenst an-
zuzeigen, daß» ich das von verw. Frau Johanna Menge! käuslich übernommene »
Colomal-Waaren-- Tabak- und CtgarrewGefchaft
unter der Firma Paul Müller in bisheriger Weise weiterführen werde.

Jch bitte Sie ergebenst, auch mir das Vertrauen zu Theil werden zu lassen, mit dem Sie
das Geschäft bisher beehrten, indem ich bemüht sein werde, dasselbe durch reelle und sorgfältige
Bedienung zu rechtfertigen und zu erhalten. Hochachtungsvoll ergebenst

Paul lvliüller.
P. P.

Dem verehrten Publikum von Namslau und Umgegend die ergebene Mittheilung,
daß ich am heutigen Tage meine

Waaren-Handlung
an Herrn Georg �Vvetzel

verkauft habe.
Allen meinen verehrten Kunden für das mir geschenkte Vertrauen innigsten

Dank sagend, bitte ich zugleich, dasselbe auch auf meinen Herrn Nachsolger geneigtest
übertragen zu wollen.

Namslau, den 1. Juli 1886.

Traugott Stulle.
Auf Qbiges bezugnehmend, erlaube mir ganz ergebenst ein verehrtes Publikum

um geneigten Zuspruch zu bitten und versichere, das; ich Jedermann auf das Ge-
wissenhafteste bedienen werde.

Namslau, den 1. Juli 1886.

Georg Wetzel.
Wahne vom l. Juli ab 

gt sofort alle Sommersprossen, erzeugtim Hause
deø handcløgartuerø Herrn Schope. �m

Klausel� gatmbänmem einen wunderbar weissen Teint und ist. von höchst an:
Rindsdärmegebejetztsmtt 65  das Bund, abnehmen Wohlgeruch. Preis d« Stück 50 Pf. I Zu he.

chtveinsdärme mit 25 Pf. a Pack,
vie alle andern Sorten billigst.

O

» H
dte

�Lilienmilchseife�
von Bergmann 8e Co. in Dresden

n In der 
Germanien-Drogerie 
Oscar Tietze,

Bahnhofstrasse.O

Rnssische 1864. Prämien-Anleihe.
Die nächste Ziehung findet am 13. Juli statt.

Gegen den Coursverlust von ca. 250 Mk. bei
der Ausloosung übernimmt das Bankhaus Carl
Neuburgety Berlin, Franzdsische Straße i3, die
gerskikcherititg für eine Prämie von Mk. l,60"pro

u O

Todes-Anzeige.
Den 3. d. Mts. verschied nach nur ein-

tägigem Krankenlager im Alter von 88 Jah-
ren unsere gute Schwieger-, Großz Urgroß-
ncutter und Dante, die Auszügler, frühere
Gastwirthin

neun. hetene herrmann
geb. Panztg

Um stille Theilnahme bitten
die trauerndett Hinterbliebenen.

Beerdigung: Dienstag Nachnr. 3 Uhr
aus dem Friedhofe in Altstadt durch Herrn
Pastor Nitranskn

« OO

Wahnungø-Y1eranderung. 
Einem geehrten Publikum zeige hierdurch an,

daß ich vom 1. Juli ab nicht mehr im Hause
des Herrn Topswaaenhändlers Kraus e, sondern

bei Herrn Conditor Appel,
Krakaner Straße, l. Stock, wohne.

Um fernere gütige Aufträge bittet ergebenst
Selma Kirsch.

Lehrmädchen werden jederzeit angenommen.

HenkePs

Bleich-Soda
spart bedeutend Seife, macht die Wäsche
blendend weiß. In Packeten s 15 Pf.
empfiehlt R. sitze,

»� .e.: ...... » __».- �

8491 « Auge-rtheilt:
Wilh. Mahler, Berlin, Invalidenstr. 121.

F Zahnhalsbander I«
a. Stück 1 Mark empfiehlt

Paul Koschwitz.
Wundern.

Diesem Buche verdanken schon viele Tausend
Jn dem Buche Dr. Whltes Augenheil-methode von Traugott Ehrhardt in

Oelze in Thüringen, welches schon seit1822 in vielen Auflagen erschienen ist,T� �f f�; « �&#39; «, &#39; &#39; « « Passendes
Diedarin enthaltenenAtteste sind genau nachden Originalen abgedruckt und bieten sichere
Garantie der Aechtheit Dasselbe wird auf
Francobestellung und Beischluß der an-
kirungsmarke �0 Pf! gratis versandt durchTraugott Ehrhardt in O elze in zoom:
gen und vielen anderen Buchhandlungem
Auch zu haben bei Herrn Ewnld Menge!in Namslau.

Augenleideni 
exuuxueßny

ue.u|| no« tiunseszos euouzug� e|p

 Mark sind im Ganzen oder ge-
theilt auf sichere Hypothek zum

1. October c. zu vergeben. Von wem, ist in der
Exped d. VI. zu erfahren.



hält billigst empfohlen die Drogerie und MineralwasserSelter- U. SodawasserFabrik von Ocar Platze, Bahnhofstrasse.

Zu dem

stattfindenden

zuladen. 
Sonntag
I? 
II 
I? 
N

iih 6 Uhr:

Nachen. 3 Uhr:
von 4 Uhr ab:
Abends 8 Uhr:

Beginn des
Concert

I » » »
ConcertJIVIVIVIVOVIVIVIVIVIVIUIvsvsvs

L Schiitzengilde
Sonntag den 11. u. Yllontagden 12. Zsuli

Hönigschießery
verbunden mit Frejschjessen �n

erlauben wir uns die geehrte Einwohnerschaft von Stadt und Land hiermit ergebenst ein-

Programm.
fr Reveille und Böllerschüsse
Mittags l�/z Uhr: Festmarsch von der Siegessäule nach dem Stadtpark.

» Proclamation des Königs» und der Ritter.
Emmarsch findet mcht statt.

Montag Nachnn 3 Uhr: Ausmarsch vom Hotel zur Krone.
1 Prämien- und LagenschießetrI

Das Entree, pro Person 20 Pf» wird von dem Musik-Corps eingesammelt
Der Vorstand der seiiiitzengikcie

Schießens xIAIAIAIAIAIAIAIAIAIAIAIAIAIAIAIAIAIAIAIAIAIAIJXOAIJ
AOL-A-A-A-A-AIA-AIA-A&#39;A-A-A-A-J

Vousbiiduuge
L · 900949 9tz749«9«7«9«9«9«

erein.

F Fahrt nach Grambschiitz DIE
tnlittwocki den F. Juki Pl. bit« äiactsmiteqg
Leiterwagenplätze müssen mindestens 24 Stunden vorher bei dem Un-

terzeichneten bestellt werden.

hienenziccyternerein
Sonntag den 11. Juli Nachmittag 4 Uhr:

Versammlung in Ellguth
im Gasthause 

Der Vorstand.
Zsohnunggveranderung

Mein Bureau und Wohnung
befindet sich seit dem 24. Juni c.
Bahnhofftraße No. 8 bei Kuscha

Pruhner
Gerichtsvollzie er.

Meinen werthen Kunden zur gefälligen Auch-
richt, das; ich von jetzt ab wieder

Bahnhofftraße  2
bei Tischlermeister Herrn Gottschalk

wohne und bitte, das mir bisher geschenkte Ver·
trauen auch ferner zukommen zu lassen.

Hochachtungsvoü ·
G, Heiser, Schneidermeister
Auf Vorstehendes bezugnehmend, emfiehlt sich

zur Anfertigung aller
F Haar-Arbeiten, K·

sowie Guirlandem Kränze re.
Frau J. Heiser,
Blumen- und Haararbeiterim

Flüss cLrystallEeim
zur direeten Anwendung in kaltem Zustande zum
Ritten von Bot-zausen, Glas, Holz, Papier,
mm u. s. w. unentbehrlich für Eomptoire und
Haushaltungen, empf. d. Flasche 50 und 30 Pf.

Paul Koschwitz, Namslau.

Yes: Vorstand. Kotelmann

Einen tiiebtigen Æausbiikter
sucht zum 1. August 

Lorenz.

Ein tüchtiger Schmied
kann in Arbeit treten bei ·

J » Kintzer, Eiliafcbinenfabrtf.
Auch können » » h
K« zwei Lehrlinge

sich melden.
Ein tüchtiger

Schuhmachergeselle
kann sich zum baldigen Antritt melden bei

Rshrichh Schuhmachermeisteu

Eine ljerrscyafti. Mahnung,
bestehend aus fünf Zimmern, Küche, Mädchen-
getan und Zubehör, womöglich mit Stallung und
Wagenreneisg wird zum 1. Oktober zu miethen
gesucht. Von wem? sagt die Exped. d. VI.

Vermiethungem

Ein Lucien nebst Wohnung
und Beigelaß ist vom 2. Oktober d. J., Wil-
helmsstraße l0, zu vermiethen.

« Näheres in der Expedition d. Pl.
Eine Stube mit Alkove oben hinten heraus

ist zu vermiethen und October zu beziehen bei
Neumann, Klosterstraße

Das von Herrn Böttchermeister Albinsky
bewohnte Quartier ist anderweitig zu vermiethen,
ebenso auch das von Frau Kreisthierarzt Thieme
innehabende Quartier ist im Ganzen oder auch
getheilt zu vermiethen und 2. Januar 1887 zu
beziehen. P. Wolfß Bahnhofstraße No. 1·

Eine Wohnung im zweiten Stock, bestehend
aus zwei Stuben und Küche ist zu vermiethen.

. G. Heine.
Der halbe erste Stock, bestehend in 2 Stuben,

Durchgang nnd heller Küche nebst Beigelaß, if
zu verniietheii und von Oktober ab zu beziehen

i W. Heinrich, Krakauerstraße
Die 2. Etage in nieinem Hause ist zu ver-

miethen nnd am 1. October zu beziehen.
_ S. Schtveriin

Eine freundliche Wohnung, bestehend aus zwei
Stuben und Küche, 1. Etage, zu vermiethen und
1. October er. zu beziehen bei

Fuhrmann, zur Friedenseiche
Eine Stube nebst Küche und Beigelaß ist zu

vermiethen und bald oder Michaeli zu beziehen.
E. Frey, Bäckermeisteu

Eine Wohnung, bestehend aus 2 Stuben, hin-
tenheraus, ist zu vermiethen und 1. Juli d. J.
zu beziehen bei Ferd. Krichley

Fleischermeisteu
Das von Herrn Schneidermeister Siebter �be:

wohnte Quartier, bestehend in 2 Stuben, Küche
und Zubehör ist sofort zu vermiethen und 2. October
zu beziehen bei . Stannech

Schuhmachermstr., Peter-Paulstr. 6.

Namslau Grimme Hotel.
Sonntag den 11. Juli Abends 8111112

 NINCERT
des Violin-Virtuosen Oskar Schiemann

vom Conservatorium in Berlin
mit seinen Gesehwistekn clara und Alfred.

Eintritts-Billets an der Kasse:
Numerirter Pl. 1 Mk., nichtnum. Pl. 60 Pf.,

im Vorverkauf:
Numerirter Pl. 75 Pf., nichtnum. Pl. 5o Pi,"

für Familien mit 3 Personen:
Numerirt. Pl. 1,80 Mk., nichtnum. Pl. 1,30 Mk.
bei Herrn Buchhdl. Dethle�s und Herrn

Kaufmann Werner.
I· Den gelösten Billets werden Programms

beigegeben. �Ä
Getreidemarktpreise der Stadt Namslau

vom 3. Juli 1886.
Höchsten. Mittler. mtebrtgfter.
«« 4 �k. 4 M;

Weizen 100 Kilogu 15 80 15 30 14 70
Gerste - 12 60 12 10 11 50
Hafer - 14 80 14 40 14 �
Roggen - 13 40 12 90 12 40
Erbfen - 19 �- � «� � .-
Kartoffeln - 3 20 -� -�- �- ...
Heu  pro 50 Kilogr.! 4 50 4. 20 3 so
Stroh  pro Schock! 36 �- 35 �- 33
Butter  pro Quart! 1 80 -� ... __ _

[Breslauer Schlachtviehm arkt.] Der Auftrieb he-trug: 1. 754 Stück Rindvi eh  darunter 431 Ochsen, 323
Rübe.! Man zahlte für 50 Kilo Fleischgewicht excl. Steuer
PrimasWaare 52 bis 53,00 Mk» 2. Qualität 42 bis 44 Mark,
geringere 25 bis 26 Mk. 2. 1019 Stück Schweine. Man .
zahlte für 50 Eile Fleischgewicht beste, feinste Waare &#39;51bis 53 M» mittlere Waare 42 bis 43 M. 3. 3278 Stück
Schafvieh Gezahlt wurde für 20 Kilo Fleischgewicht
excl. Steuer PrimcnWaare 19 bis 20,00 Mark, geringsteQualität 5-8 M. pro Stück. 4. 780 Stück K älb er erzielten
gute Mittelpreise
« Eifenbahnziiga
ab t von Maus-can und nliunt in regten.

Vorm. Nachm- Abds.
G.-Z. P.-Z. VII. G« . .i .Namslau . . . . Abs. 8,35 12,51 322 Psgs

Breslau 
Oderthor-Bahnh. Ank. 7,29 9,57 2,20 5,411 10,1

N.-M. Bahnhof Ank. 7,46 10,11 2,34 6,5 10,14xibfabrt von gute-lau und Its» f in Maus« can.
Bteslau P«-Z. P.-Z, G.-Z, P.-Z. G.-Z.

N.-M. Bahnhof Abs. 6,22 10,30 2,5 5,40 "8,55
Oderthgr-Bahnh. Abs. 6,36 10,44 Ue; 5,55 9,1:

Namslau . . . . Ank. 7,57 12,15 4,59 7,33 11,53P.-Z.: Personen-Zu s. �- Gag}: G  mischter Zug.

�wer!



«« i Zbeikage zu Dir. 52 des ,,P,ltamslauer HtadtbkattesÆ

s -� Der Ertßrlccg dder Iiubfinsteiitrscheii histoäisclkckConeerte in Nu an wir au ruu 500.000 u e
bezifsert, von denen der Maestro 200.000 Rubel zu
wohlthätigen Zwecken spendete. Jm Ganzen gab er
106 Concerte, 41 davon zum Besten armer Künstler.

-� sWannslj Ein Advokat hatte zwei Spin:
buben zu vertheidigen, von denen der eine bei Tag,
der andere bei Nacht gestohlen hatte. Darauf fassend,
sagte er in der ,,glänzenden« Vertheidigungsredez
,,Der Herr! Staatsamirdckcjlt has, esubes mäinxm ErstenKlienten as einen er weren en mtan ezei net,
daß derselbe b? lhellårliibTage mitJunglaubjsiclzerrechheit einen ie sta egangen. etzt wir eirFneinem zweiten Klienten der Umstand, daß er zur
gefährlichen Nachtzeit gestohlen, gleichfalls als er-
schwerend bezeichnet. Jch frage nun den Herrn
Staatsanwalt: ,,Wann soll denn der Kerl stehlen Z«

��� [Aus dem Studentenviertel.] »Ja,
mein liebster Meister, diesen Monat kann ich Jhnen
nichts zahlen.:h� »Aber das habenhSbie zorigekiMonat auch s on gefagt.� � »Nun, a e i vie-
leicht mein Wort nicht gehalten?"

� sEin musterhaftes Teleskop.] Als
Muster einer modernen Reklame theilt ein Leipziger
Blatt die nachstehende Anzeige mit: ,,Die von mir
angefertigten Teleskope bringen selbst eine Fliege,
die eine halbe Meile entfernt ist, so nahe, daß man
sie brummen hören kann.«

zssatdeosketnNovelle von Helene von Ziegleu
 Fortfeeuug.! 
Nachdruck verboten.

»Das war Unrecht, Baron«, murmelte Erika
vorwurfsvoll Die Blicke des Officiers ängsteten sie
und, einer Freundin Arm jetzt im Vorbeigehen neh-

N a m s l a u, Dienstag deu 6. Juli 1886.

hen zu dürfen
Endlich war man wieder im Schlosse angelangt,

die Kronleuchter erstrahlten in blendender Helle, die
weiche Sommerluft drang herein in den hohen Saal
und kühlte leise die erhitzten Gesichter der fröhlich
plaudernden Gesellschaft.

Die noch erwarteten Gäste trafen ein und Amts-
rath Möller�s Auge glitt suchend durch die Menge,
bis er aufleuchtend die lieblichen Züge Erikas traf.
Sie stand neben einer älteren Dame und schaute be-
fangen, beinahe geängstigt umher; sie vermied offen-
bar, die Augen aufzuschlagen. Ein plötzliches Angst-
gefühl durchzog die Seele des starken Mannes; dort
stand Baron Heiden und sein Blick ruhte unverwandt
aus Erikaz warum durfte er, Arthur, sie nicht in
seinen Armen, an seinem Herzen bergen vor dem
Feuer jener Augen?

»Nun, meine Erika, wie geht es?� fragte er
freundlich, der Nichte die Hand bietend, ,,war es
schön bei der Partie?«

Sie sah zu ihm empor mit hellem, zutraulichem
Blick und nickte. ,,Onkel«, flüsterte sie, ,,wie gut,
daß Du da bist, nun habe ich doch Jemand in der
Menge, der mir gehört«

Ja, er gehörte ihr, der schöne, hohe Mann, mehr,
wie sie ahnte.

Die Thüren des Speisesaales flogen auf; die
lange, blumengeschmückte Tafel winkte kerzenschimmernd
einladend. »Meine Gnädigste, darf ich bitten?�
tönte Heidens Stimme an Erikcks Ohr.

Sie schrak zusammen, aber ein seliger Schimmer
lag auf dem süßen Gesicht, als sie die Hand auf
Heiden? Arm legte und an seiner Seite davonschritt.

,,Adieu, lieber Onkel!« Was hätte der Amts-

mend, bat sie, sich ein wenig bei der Gräfin ausru-

rath darum gegeben, wenn er diesen Titel nie gehört.

»Endlich, gnädiges Fräulein«, begann der Baron
freudig, und preßte den zarten Arm an sich, ,,vorhin
auf dem Rückweg war es mir nicht ein einziges Mal
vergönnt, an Jhre Seite zu gelangen. Sollen Sie
mir zürnen?«

Erika schaute lächelnd auf. ,,Jhnen zürnen? O
nein, und weshalb auch?"

Eine unbeabsichtigte Wärme lag in den wenigen
Worten und Constantin�s leicht erregtes Gemüth
flammte heiß empor. Man setzte sich zu Tisch, eine
Pause entstand, bis Alles sich behaglich eingerichtet
hatte, und die Diener zu ferviren begannen.

»Heute bekam ich wieder einen Brief von meiner
Mutter", begann der Baron nach einer Weile, ,,sie
ist so seelensgut und liebt mich über Alles,«

,,Eine Mutter zu haben muß herrlich sein«,
meinte das junge Mädchen gedankenvoll, »ich habe
oft eine förmliche Sehnsucht nach meiner mir leider
so früh gestorbene Mama!«

�Sei; kann es mir nicht denken, Fräulein Erika,
ein weiches, sinniges Gemüth wie das Ihre, muß
sich hier doch sehr vereinsamt fühlen«

»Ich habe aber Onkel Arthur«, entgegnete sie
-einfach und innig, »deshalb komme ich mir gar nicht
so verlassen vor." Sie schaute hinüber nach der an-
deren Seite der Tafel und ein zärtlicher Gruß flog
zu Möller, dessen Blick auf ihr haftete.

,,Wird es nie anders kommen in Jhrem Beben�,
begann Constantin von Neuem, ,,sehnen sie nicht ein-
mal hinaus in die Welt? Sie, gnädiges Fräulein,
würden dieselbe bald zu ihren Füßen sehen, denn
der Schönheit wird überall gerechter Tribut gezollt«

Erika wurde dunkelroth und schwieg; ihr anderer
Nachbar wandte fit!! soeben zu ihr und verwickelte
sie in ein längers Gespräch über ein neu erschienenes
Buch; endlich konnte sie �el! wieder zu ihrem Führer



wenden und bat halblaut: ,,Baron Heiden, wenn
wir Freunde bleiben sollen, so sagen Sie mir nie
wieder solche leere Schmeicheleien wie vorhin«

,,Gnädiges Fräulein«, die schönen Augen suchten
so seltsam forschend die ihren, »Warum sagen Sie
,,Freunde bleiben?" Es ist ein solch kühles, wünsch-
loses Wort, und mein Blut kreist wild in den Adern?«

Sie bebte am ganzen Körper. Wo sollte das
hinaus? Jhr Herz war voll und von namenloser,
unaussprechlicher Seligkeit und doch, woher kam diese
seltsame Angst, die ihr die Kehle zusammenschnürtes

Da klopfte Oberst von Köller an sein Glas und
brachte in seiner lebhaften Weise einen humorvollen
Toast auf das Wohl der verehrten Wirthin, sowie
sänimtlicher Damen aus; eine lustige Bewegung be-
niächtigte sich der Gesellschaft, man erhob sich, um
hin- und hergehend überall anzustoßen

,,Endlich, gnädiges Fräulein, habe ich Sie wie-
her", sagte Heiden halblaut, doch leidenschaftlich,
»Sie, auf deren Wohl ich einzig und allein getrun-
sent«

»Und auf das Jhrer Frau Mutter!« gab die
junge Dame ohne Besinnen zur Antwort.

Einen Augenblick flammten die dunklen Augen
beinahe unwillig, dann bog er sich etwas zu ihr
nieder und fügte leise, innig hinzu:

»Ja, und auf die baldige Erfüllung ihres Lieb-
lingswunsches: eine geliebte Tochter zu haben.�

Die Diener präfentirten Eis und für Minuten
war die Unterhaltung gehemmt.

Jmmer unruhiger schaute Amtsrath Möller zu
dem theuren Mädchen hinüber. Was ging da vor?

Und Lieutenant von Bentheim dachte ironisch
lächelnd: »Der arme, hübsche Goldfisch beißt wirk-
lich an."

,,Uebermorgen in aller Frühe ziehen wir fort,
Fräulein Erika«, klang von Neuem die bestrickende
Stimme Heiden�s und zwar mit einem wehmüthigen
Tone.

Erika wurde leichenblaß, die kleinen Hände ver-
schlangen sich eiskalt in ihrem Schooße.

,,Wissen sie auch, das; es mir schwer, beinahe
unmöglich ist, zu scheiden?« fuhr Heiden leidenschaftlich
erregt fort.

Sie schwieg noch immer, heiße Glnth stieg fegt
in die bleichen Wangen.

»Erika, haben Sie kein Wort für mich, haben
meine Blicke nicht das verrathen, wasmeine Lippen
verschweigen sollten?«

Die Hausfrau erhob sich jetzt, die anderen Gäste
laut und fröhlich ebenfalls. »

,,Eine Antwort, Erika, ein einziges Wort«
Sie schaute auf, die großen Augen strahlten so

wunderbar« lieb und innig, sie allein verriethen schon
das Geheimnis; dieses Mädchenherzens, und leise
hauchten ihre rosigen Lippen:

»Wenn Menschen auseinander geh�n,�nIHDann sagen sie auf Wieder
,,O, Dank, heißen Dank«, stammelte Heiden und

zog die kleine weiße Hand zärtlich durch seinen Arm,
als habe er schon ein Anrecht darauf.

,,Onkel Arthur«, bat plötzlich dicht neben dem
Amtsrath eine erregte, weiche Stimme, ,,laß uns
fortgehen; ich kann hier nicht mehr bleiben, es ist so
erstickend hier, und wenn ich tanzen müßte, ich hielte
es nicht aus.«

Die zrckende kleine Hand Erika�s schob sich in
diejenige Möllers. Er sah erstaunt das rosige, glück-
selig strahlende Mädchenantlitz an dessen langen Wim-
pern eine Thräne glänzte.

Bald darauf schritten die Beiden hinaus in die
mondbeglänzte Nacht; die Gräfin hatte mit mütter-
lichem Kusse das Mädchen entlassen, mit dem Ver-
sprechen, ihr Fortgehen bei den anderen zu entschul-
digen, und der Amtsrath hatte eine warme Hülle
um Erikius Schultern gelegt. Schweigend ging sie
neben ihrem theuren Onkel, zum ersten Male in
ihrem Leben vermochte sie ihm nicht zu sagen, was
ihr Herz so mächtig bewegte.

»O, wie köstlich ist es hier draußen«, murmelte
sie erschöpft. Dann neigte sie schnell das blonde

Köpfchen an Möller�s Seite und begann heftig au]
weinen.

Er stand still und legte leise den Arm um ihre
Schulternz Worte waren hier nicht am Platze. Was
hätte er auch sagen sollen; der starke Mann kämpfte
ja furchtbar, um ruhig zu bleiben. Ach, wenn er
die schlanke Gestalt mit heißem Liebeswort an sein
Herz hätte ziehen und ihr sagen dürfen, wie werth
sie ihm sei, wie er sie allein hienieden liebe, mit
unsäglicher, unvergänglicher Jnnigkeit. Aber nein,
es durfte niemals sein, er, der starke Mann, wurde
schwer geprüft, seine Kraft brach fast zusammen.
Eine Thräne fiel nieder auf das blonde Köpfchen,
leise, leise drückte er einen Kuß auf dasselbe und
flüsterte tröstend, beruhigend wie ein Vater: ,,Fasse
Dich, mein Liebling; der liebe Gott wird Dir helfen
und Dich segnen. Es muß ja Alles glücklich und
gut werdens«* *It·

Und wieder schimmerte die Abendsonne durch die
Zweige, zwitscherten die Vögel und klangen die
Abendglocken. Droben im Walde saß Erika auf der
alten Moosbank und träumte von ihren gestrigen
Erlebnissen. Was war geschehen? Hatte sie sich
von ihrer Phantasie ein Trugbild vorzaubern lassen
oder war wirklich Alles so gewesen? Wie berauschend
tönte noch einmal seine Stimme an ihr Ohr: »Ein
einziges Wort, Erika!« »Constantin« murmelte sie
leise und scheu, aber doch selig vor sich hin; so hieß
ja Er, »der Herrlichste von Allen«, ein schöner, ein-
ziger Name. Und da mit einem Male brach sie in
Thränen aus, in heiße, nicht endenwollende Thränen;
jene namenlose, unerklärbare Angst überkam sie wieder,
wie gestern Abend.

,,Erika!«
Sie fuhr mit leisem Aufschrei empor; wer könnte

sie so rufen, war es möglich!
,,Constantin!«
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